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Zum Beſchluß des andern Jubel—
Feſts der Evangeliſchen Kirche59

den aten Nov. i7iJ.

Halle in Schwaben

Auf gurickes Erſuchen
E. Hoch-Edlen Magiſtrats

Bey damaliger Durchreiſe
ao

ehaltenen Wredigt
aus Eſ. LXI. 10. ii. vorgeſtellet

vonAuguſt Hermann Francken
8. Theol. Prof Paſt Vlr Schol

5 Wrbſr. gen nnc̃ gehalirunn
Examine autqetheileto

19. Aux 1724.tiHArkE, in Verlegung Wayſtuhauſts

J





Semen
Hochgeehrteſten, Hochgeneictten,
und ſehr werthgeſchatzten Patro

nen und vornehmen Goönnern,
ubergiebet,

zwar nach Verflieſſung einiger Jahre,
jedennoch

mit ſchuldigſter Obſervantz,
auch danckbarer Erkentlichkeit

aller
von Denenſelben,

in Dero Kovſerl.freyen Reichs-Stadt,
ihm,

in der Evangeliſchen Jubel-Woche,
anno 1717.

erzeigten ſehr vielen Gute und gantz
beſondern humanitat,

nebſt Anwunſchung
alles wahren und beſtandigen Wohl

ſevyns,
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ſo wol Dero Hochanſehnlichen gemei—
nen Weſens,

als
eines jcden Geehrteſten Mitgliedes

Dero
Hochedlen und hochweiſen Raths—

Collegii,
und

Dero ſamtlichen Burgerſchafft
und Landes,

Dieſe
auf Dero chriſtliches Verlangen,

undmit eines Hochehrwurdigen Miniſterii
freundlicher und liebreicher Bey

ſtimmung,
von Denenſelben

ihm in ſeinem Anweſen zu ietztbenannter
Zeit aufgetragene

unddurch gottlichen Beyſtand
von ihm gchaltene

Predigt
Hahe, im Hertzogthum

Maagadeburg, den u4.
Aug 1724.

Auguſt Hermann Krancke.



Unſere Zulfe ſteher im Namen
des SErrn, der Himmel und
Erden gemacher hat. Amen,
Amen.

Eliebte in Chriſto JEſtt,
unſerm Hochverdienten

GHeylande, Eine gar

I

SGD licbliche und recht Ev—

iſt es, die wir bey dem
Propheten Zephan. 3, 16. 17. finden.
Zur ſelbicen Zeir, heißt es daſelbſt,
wird man ſprechen zu Jeruſalem:
Lurchte dich nicht; und zu Zion:
Laß deine Hande nicht laß wer
den; denn der SErr, dein GOrr,
iſt bey dir, ein ſtarcker Seyland.
Er wird ſich uber dich freuen, und
dir freundlich ſeyn, und vertte

Az ben,



DS (6) Sben, und wird uber dir mitSchal
le frolich ſeyn.

Es mochte nicht unnothig noch um
ſoniſt ſeyn, zu forſchen, auf melche Zeit
der H. Geiſt durch den Propheten mit
dieſen Worten gedeutet habe. Lir
laſſen uns aber dismal daran begnugen,
daß wir aus Hebr. 12, 22. lernen kon
nen, wie diejenigen, ſo an JEſum Chri
ſtum glauben, kommen ſind zu dem
Berge Zion, zu der Stadt des de
benditten GOrtes, und zu dem
himmliſchen Jernſalem. Wir
deuten demnach billig diefe Weiſſagung
auch auf unſere Zeiten, und nohmon
das, was zu Jeruſalenr und zu Zion
geſaget wird., im Glauben an, aller
dings, als ob es auch zu einem ieden un
ter uns ins beſondere geſprochen ſeh.
Nichts, nichts kan uns der Erfullung,
dieſer Weiſſugung berauben, als unſer
Ungslaube, der uns aller Gnaden Ver
heiſſungen GOttes, die ſonſt alle in
Chraſto JSſu Ja und Amen ſind,
2 Cor. x, 20. veriuſtig machet.

in



Wir haben aber inſonderheit wohl
zu bedeneken, daß der Prophet ſpricht,
man werde zur ſelben Zeit zu Jeruſalem
ſagen: Kurchte dich nicht: und zu
Zion: Laß deine Sande nicht laß
werden. DieſeWortse deuten gewiß
auf eine ſolche Zeit, da man Urſach ge—
funden ſich zu furchten. Wenn nicht
eine erhebliche Urſache der Furcht, ja
auch eine wirckliche Furcht vorhanden
geweſen ware: ſo wurde der allerwei—
ſeſte GOtt Jeruſalem vergeblich  haben
zurufen laſſen: Furchte dich nicht!
Es muſte ja etwas ſeyn, weßwegen die
welche das Beſte Zions ſuchten und an
den Mauren Jeruſalems baueten, ihre
Hande wolten laß und muüde werden
laſſen: was bedurfte es ſonſt diefer
Aufmunterung: Laß deine ande
nicht laß werden? Jch berufe mich—
dißfalls billig auf die gantze H. Schrift,
darinnen man nirgendswo finden wird,
daß an einem Orte ein ſolcher Troſt
iemals vergeblich und ohne Urſach ge
deben worden.

Aa4 Abor



 (68)Aher wie gewaltig iſt hier der Troft,
der die Furcht vertreiben und die laßen
Handeſtarcken ſoll!! Denn der SErr,
heißt es, dein GOtt, iſt bey dir.
Dieſer HErr, unſer GOtt, iſt eben
der, der in ſeiner angenommenen
Menſchheit, da er ietzt die Welt verlaſ
ſen wolte, ſagte: Jch bin bey euch
alle Tage bis an der Welt Ende.
Matth. 28, 20. Das iſt der groſſe
und machtige Troſt, der aller Furcht
und allem Laß werden entaegen geſetzet

wird, und uns neue Krafte in unſere
Seele geben kan, daß derſelbe, der ein
mal in ſeiner Menſchwerdung unſer
Jmmanuel worden, nicht autgehoret
hat ein ſolcher zu ſeyn, da er wieder zu
ſeinem Vater hingegangen iſt, und uns
ſeine ſichtbare Gegenwart entzogen
hat.

Und wie ein groſſes iſt es, daß er fer
ner ein ſtarcker Heyland genennet
roird, wie auch ſonſt Jeſ. 9, 5. 6. ſein
Name onht Kraft, eld, ja der
ſtarcke GOtt heiſſet. Derſelbige iſt

ſiarck



i (9) Sſtarck und machtig genug, uns alle
Furcht aus dem Hertzen zu reiſſen, und
als unſer Heyland uns in unſerm
Werck beyzuſtehen, daß wir nicht laß
werden. Darum werden wir auf ihn,
als auf einen ſtarcken Held und
machtigen Zeyland, bey alller ſich er
augenden Furcht und Schrecken ge
wieſen.

Zbas ſaget aber der Prophet weiter
von ihm? Er wird ſich uber dich
freuen, und dir freundlich ſeyn,
und vergeben, und wird uber dir
mit Schalle frattch ſevn. Sind
gewiß uber alle Maſſen troſtliche und

freundliche Worte! O wie muß das
Hertz JEſu Chriſti gegen ſeine Kinder
in Liebe wallen! Wienn ſie in Furcht
ſtehen, ſo freuet er ſich inzwiſchen im
Himmel uber ſie. Da ihre Hande laß
werden wollen, ſo iſt er ihnen freund—
lich, damit er ſie durch ſeine ſuſſe Liebe

und holdſelige Freundlichkeit ſtarcke.
Da ſie in Traurigkeit ſincken wollen,
ſo erhebet er hingegen ſein Hertz alſo, daß

A er



S (o)er über ibnen mit Schalle froltel
ſeyn, und zugleich in dem Hertzen ſeiner
Knechte, und durch deren Dienſt, in al
ler ſeiner Glaubigen Hertzen ein Le—
Heum laudamus, ein hErr GoOtt;
dich loben wir, und ein Jubele Feſt
nach dem andern erwecken und anrich
ten will.

Ein ieder unter euch, Geliebte in
dem HErrn, verſtehet leicht, wohin
dieſt Worte gemeynet ſeyn. Wem iſt
nicht offenbar, daß der Zuſtamd unſerer
Evangeliſchen Kirche von innen und
von auſſen alſs beſcheaffen ſey, daß man
Urſach habe ſich zu furchten, ja daß die

jenigen, welche ihre Leibes-und Seelen
Krafte zum Dienſt derſelben gewidmet:
haben, wol.mochten ihre Hande laſſen:

laß werden  Aber uns iſt es denn
aucheben zu dieſer Zeit nicht zu verden
chenm, daß wir ein. Jubel Feſt halten
GOtt zu Lob und Preis uber die groſſe:
Gnade und Barmhertigkeit, welche er
uns dadurch erzeiget hat, daß er ſein
Epangelium wieder unter dem Scheffel:

her



S (ar) 9hervorgezogen und es auf den Leuchted
geſlellot, daß es allen leuchten moge.
Unſere Vorfahren ſind dieſer Gnade
theilhaftig worden, und dieſelbe iſt nun
auch auf uns gekommen. Wie ſolten
wir denn nicht den Namen des HErrn
dafur hertlich loben und preiſen?

Aſt denn auch gleich auſſerlich Urſa-
che genug da, ſieh zu furchten; finden
ſtch gleich ſo viebHindernifſe in Wercke
des HErrn, daß auch wol die munter—
ften Hunde laß werden ſolten: So iſt
doch der Troſt gar uberſchwenglich—
daß GOtt noch wahrhaftig mit uns iſt,
daß Chriſtus bey uns iſt, ein ſtarcker
Heyland, und daßer auch im Himmelt
uber alle die, ſo wahre Glieder der Ev
angeliſchen Kirche, und durch einen le—
bendigen Glauben wahrhaſtig mit ihm
vereiniget ſind, ſich immerdar freuet,
ja uber ihnen mit E challe frotich zu ſtyn.

verheiſſen hat. Und wenn wir von kei
nem andern Troſt auf dem Erdboden
wiſſen, ſo haben wir dennoch genug,
wenn wir nur dieſes in der Wahrheit

As glau



e (12) Sglauben konnen, was uns in dieſen
Worten verſprochen und zugeſaget iſt.

Wohlan denn, Geliebte im HErrn,
wir haben zwar bereits einige Tage ein
Jubel-Feſt wegen der wiederhergeſtel—
leten reinen Lehre des Evangelii gefey
ret; Laſſet uns aber auch hierinnen
nicht laß werden, ſondern noch dieſe
Stunde daju heiligen, und dieſelbe al—
ſo anwenden, daß, wenn ſolches bis hie
her noch nicht geſchehen iſt, doch von nun

an alles, was in uns iſt, ſich freuen mo
ge in dem lebendigen GOtt. Weil
aber diß nicht unſer, ſondern GOttes
Zerck iſt, der allein unſere Hertzen al
ler Bekummerniß entnehmen, und ſie
mit Friede und Freude in dem H. Geiſt
erſullen kan: ſo laſſet uns ihn um ſeine
Gnade und gottliche Kraft ſowol zum
Vortrag, als auch zur Anhorung ſei
nes Wortes demuthiglich anflehen im
Gebet des Pater Unſers.

TEX-



S (13) S
TEXIVS.

Jeſ. LXI, 10o. 11.
6 Dch freue mich im SErrn,

und meine Seele iſt frö—
N lich in meinem GOTT:

g eẽr hat mich angezotten mit

Kleidern des Seyls, und mit dem
Rock der Gerechtigkeir geklei—
der, wie ein Brautigam, mit
prieſterlichem Schmuck gezieret,
und wie eine Braut in ihrem Ge
ſchmeide berder. Denn aleich
wie Gewachs aus der Erden
wachſet, und Samen im Garten
aufgehet: alſo wird Gerechtig—
keit und Lob vor allen Zeyden
aufttehen aus dem ERBY
BEXXVI.

Aus dieſem verleſenen Texrt, Gelieb
te im HErrn, wollen wir denn, ohne
fernern Eingang, mit einander be—
trachten

A7? Wdie



S (14) S*
Die Freude im HErrn;

und dabey ſehen

J.Wie dieſelbe beſchaffen ſey;
2. Wemſie zu theil und
3. Wodurch ſie erlanget wer—

de.
Er ſelbſt, unſer Heyland, öer

die einige Creude der Seinigen
iſt, wolle ſtin Wort an unſern
Seelen alſo ſegnen, daß wir der
wahren Lreude in dem SiEkrru
ſahig uns empfanglich werden,v

ja uns alſo in ihm erfreuen, daß
unſere Freude nicht wieder von
uns genommen werde. Amen,
Amen!

Fbhandlung.
Erſter Theil.

 As denn nun, Geliebte im

 HoErrn das J. betrifft,

9 nem



S CGtg.) S
nemlich, wie die Freude im Srrn
beſchaffen ſey: ſo wird ungs dieſelbe
in unſern Teyt-Worten als nörtlich,
als innig, und als vollig beſchrie—
ben.

Als eine göttliche Freude wird ſie
vorgeſtellet, wenn es heißt: Jch freue
mich im ZErrn, in dem Jehovah,
und meinesSeele iſt frolich in mei
nem Gort. So hat nundieſe Freu—
de, von welcher der Prophet redet, kein
ander Object noch Urſach, als GOT
felbſt. Hier muſi alle Creatur und al
leg, ſvas Welt helßt, ware es auch
noch ſo ſchenbar, weichen. Nichts
kommt hier in conſideration und hoch
achtung, als allein Jehovah, der groſſt
und lebendige GOtt.

Doch muſſen wir wohl bedencken,
wie in dieſem Capitel von dem hochge—
lobten Sohn GOttes, der in der Fulle
der Zeit menſchliche Natur an ſich ge
nommen hat, vornemlich die Rede ſev.
Denn derſelbe iſt es ja, welcher in dem
Anfange dieſes öiten Cap. alſo redend

ein—



S (16) S
eingefuhret wird: Der Geiſt des
55krrn HErrn iſt uber mir; dar
um hat mich der SErr geſalbet.
Er hat mich geſandt den Elen—
den zu preditten, u. ſ.f. wie erſelbſt,
unſer Heyland Luc. 4, 21. dieſenE pruch
von ſich ausleget. Und wenn es auch
v. 2. heißt: zu predigen ein gnadi
ges Jahr des HErrn: ſo wird da
mit klarlich das Janr Chriſti, das rech
te Jubel--Jahr des neuen Teſtaments
angedeutet. Wennauch ferner von ei
nem Tacte der Rache unſers GOt
tes geſaget wird: ſo giebet ſich in diefen

Worten unſer Heyland ſelbſt als den,
dem alles Gericht gegeben ſey,
Joh. 5 22. zu erkennen. Ja indem es
heiſſet: zu troöſten alle Trauritgen,
zu ſchaffen den Traurigen zu Zion,

daß ihnen Schmuck fur Aſche,
und Freuden-Oel fur Craurig—
keir, und ſchöne Kleider fur einen
berrubten Geiſt getteben werde:
von wem konte wol anders die Rede
ſeyn, als von dem hochgelobten Soh

ne



S (a7)
ne GOttes, JEſu Chriſto? Folglich
leidet es der gantze Zuſammenhang die
ſes Capitels nicht anders, als daß wir
auch dieſe letzten Worte deſſelben auf
eben denſelben. unſern Heyland deuten.
Denn da derſelbige die Urſache dieſer
Freude angezeiget, und ſie in der Ver
kundigungdes Evangelit, welches zuerſt
durch ſeinen Mund ſolte geprediget wer
den, geſetzet hatte: ſo bricht der Pro
phet im Namen des glaubigen Zions
daruber fur Freuden in dieſe Worte

aus, und ſpricht: Jch frene mich
im Errn, in demſelbigen HEern, der
geſaget hat: Der Geiſt des HErrn
HErrn iſt uber mir; darum har
mich der SErr geſalbet. Er hat
mich geſandr den Slenden zu pre
digen, die zerbrochenen Hertzen
zu verbinden; zu predigen den
Gefangenen eine Erledigung,
den Gebundenen eine Oeffnung,
u. ſ. w.

Und ſiehe, alfo beruhet denn dieſe
vortliche Freude allein in JESu

Chri



S (18)Chriſlio, unſerm Heylande. Denn,
gleichwie wir GOtt nicht gefallen kon
nen ohn allein in ſeinem Sohn: alſo
iſt auch keme gottliche Freude, als die
in dewſelben und in ſeinem groſſen und
theuren Wercke der Erloſung thren
Grund und Zburtzel hat.

Eben dieſelbe aber iſt denn auch eine

recht innige Freude. Denn darum
heißt es: Jch freue mich in;
ZErrn, und meine Seele iſt
frolich in meinem GOrtr. JWbie
dbort David ſagt Pſ. oz, 1 Lobe
den HErrn, meine Sceele und
was in mir iſt ſeinen heili
cten Namen; und wie Maria in ih
dem Lobgeſange Luc. t, 46. 47. ſprach?

Meine Seele erheber den
SErrn, und mein Geift freuer
ſich GOttes meines Heylandes:
ESo wili auch Zion hieſelbſt recht aus
drucken, wie innig und brunſtig ihre
Freude ſey. Daher ſpricht ſie nicht al

lein!



 (19)lein: Jch freue mich im SErrn;
ſondern, damit ſie zu erkennen gebe,
wie ihr gantzes Hertz von der Liebe ihres
einig Geliebten durchfloſſen, und ſie
dadurch in ſolehe hohe Freude geſetzet
ſey, ſo thut ſie hinzu: und meine

Seele iſt froölich in meinem
GOtt.Und wie konte denn diß auch anders
als eine völlige Sreude ſeyn? Alle
andere Freude, wie ſie auch ſeyn mag,
iſt nicht vollig. Denn, was ſolte in
einiger Creatur oder irdiſchem Dinge
gefunden werden, ſo da vollkonimen
und beſtandig erfreuen konte DieFreude im HErrn aber iſt eine vollige

Lreude. Wenn glaubige Kinder
GOttes recht erwegen, daß ſie JESſirs
Chriſtus gewaſchen habe inir ſei—
nem Blute von ihren Sunden,
Offenb. 1,5. und eine ewite und
vollkommene Erlsſimtz von Sunde,
Tod, Teufel und Holle erfunden:

Cbr.



S (leo) S
Ebr. 2, 12. ſo ttehen ſie denn hinzu
mirt wahrhaftigem Hertzen, in
völligem Glauben, beſprenget
in ihtem Sertzen, und los von
dem böſen Gewiſſen, und gewa
ſchen am Leibe mit reinem Waſ
ſer. Ebr. 10, 22. HDa entſtehet bey
ihnen aus ſolchem vollicten Glauben

auch eine völlicte Freude. Sie ſe
tzen auch derſelben weder Maaß noch
Ziel. Denn, indem ſie demſelben treu
en Heyland Thur und Thor ihres Her
tzens aufthun: ſo freuet ſtch ihr Leib
und Seele in dem lebendigen
GOtt, Pf.84,3. in JEſu Chriſto,
der ſich ſelbſt fur ſie dargegeben, und
ſie aus der tiefen Hollen errettet hat,
der aus Liebe zu ihnen ſich vom hohen
Himmel herab bis ans Creutz erniedri
get, damit er ſie auf ſeinen Thron ſetzen
und ſamt ſich ewig herrlich machen
mochte.

Sehet, das iſt ja wol eine völlige
Lreude, die der Prophet um deßwillen
auch mit mehrern Worten im Namen

Zions

J



dSe (2r) ge
Zions beſchreibet, wenn er weiter
ſpricht: Er hat mich anggezogen
mit Kleidern des iheyls, und mit
dem Rock der Gerechtigkeit cte—
kleider, wie einen Brautictam,
mir prieſterlichem Schmuck ge—
zierer, und wie eine Braut in ih
rem Geſchmeide berdet.

Es gehen zwar dieſe Worte weiter.
Doch hat auch hicdurch die Freude
im SErrn vorgeſtellet werden ſollen.
Denn, um deßwillen werden ſolche
Gleichniſſe gebrauchet von Kleidern,
vom Schmuck und Geſchmeide,
von Braut und Brautigam, und
von der Kreude, die darüber naturli—
cher Weiſe zu entſtehen pfleget, damit
wir dadurch auf JEſum Chriſtum, un
ſern BlutBrautigam, und auf die ſe
lige Gnade, in welcher er ſich unſerer
Seelen, als ſeiner Braut, anvertrau—

en will, gefuhret werden und erkennen
mogen, daß, wenn diß Band zwiſchen
Chriſto und der Scele geknupfet wor

den,



S (22) Sden, olsdann daraus eine recht vollige

Freude gebohren werde.
Und bey dem folgenden Gleichniß,
da ea heiſſet: Gleichwie ein Ge
wachs aus der Erden wachſet,—
und Samen im Garten aufge—
het: alſo wird Gerechtigkeit und
Lob vor allen Heyden aufgehen
aus dem HErrn HErrn, werden
wir einer andern Weiſſagung, Jeſ. 9
z. erinnert, woſelbſt geſaget wird:
Vor dir wird man ſich freuen,
wie man ſieh freuet in der Ernte,/
wie man frölich iſt, wenn man
Beute austheiler; unter welchem
auſſerlichen Bilde uns abermal eim
recht vollige und groſſe Freude vorge

ſtellet wird.
Sehet, ſo iſt die Kreude im

SErrn beſchaffen, ſo gottlich, ſ
innig, ſo vollig iſt ſie.

An



S (23)
Wnderer Theil.

ο Aſſet uns nun aber auch II.
merwegen, wem denn die—

Ach wie gern gonnete ſie der Lieb

ſelbige Freude im Errn
zu Theil werde.

baber der Menſchen allen AdamsKin
bern! Jſt er nicht um deßwillen in die
Welt gekommen, daß er die Verſoh
nung wurde fur der gantzen Welr
Sunde? 1Joh. 2, 2. Hat er nicht
ſein Leben fur alle dahin gegeben? Wie
ſolte er denn, da er ſein Blut fur alle
vergoſſen hat, nicht auch gern und wil
lig dieſe ſeine Freude allen ſeinen Erlo
ſeten und ſo theur Erkauften wiederfah
ren laſſen? Aber, wie gern auch unſer
fromnzer Heyland, nach ſeiner Liebe
Freundlichkeit und Leutſeligkeit, dieſeibe
allen Menſchen gonnete: ſo iſt doch die
Schuld ihr eigen, daß ſie nicht allen zu
Dheil wird;: indem ſich leider! die wenig

nen in der Ordnung wollen erfindon
laſſen, in welcher ſie dieſer Freude fahig

und eimpfanglich werden konten.

Wir



d* (24)Jhir werden aber in denen bereits
angefuhrten Anfangs-Worten des
Grten Cap Jeſ. unterrichtet, wem denn
dieſe Freude im HErrn wiederfahre.
Jnunſerm Text heiſſet es zwar nur mit

ernem Worte: JCH ſreue mich im
HErrn. Aber, wer iſt der, welcher
hier redet Das zeiget uns das vor
hergehende deutlich: Er har mich
geſandt, ſpricht daſelbſt Chriſtus,
den Elenden zu predigen, die
zerbrochene Hertzen zu ver—

O

binden; zu predigen den Ge

fangenen eine Erledigung, den
Gebundenen eine Oeffnung:
zu predigen ein gnadiges Jahr
des „Errn, und einen Tag der
Rache unſers GOttes; zu troſten
alle Traurigen/ zu ſchaffen den
Traurigen zu Zion daß ihnen
Schmuck fur Aſchen, und Freu—
den-Oel fur Traurigkeit, und

ſchöne



S (e25) S
ſchoöne Kleider fur einen betrub—
ten Geiſt gegeben werde. Hier
finden wir es ausgedruckt, wer dieſer
Freude im HErrn theilhaftig wird,
nemlich die Elenden, die zerbro—
chenes Hertzens ſind, die Gefan
genen und Gebundenen, die
Traurigen, und die berrubtes
Geiſtes ſind. Und iſt dieſes nichts
anders, als was Chriſtus Matth. 5, 4.
ſaget: Selig ſind, die da Leide
tragen, denn ſie ſollen getroſtet
werden.

Es redet aber unſer Heyland nicht
von allerley traurigen und betrubten
Hertzen, ſondern von denen Trauri

gen zu Zion. Wie wir auch 2 Cor.
7, 10. finden, daß Paulus daſelbſt einen
Unterſcheid zwiſchen der göttlichen
Traurigkeir und der Traurigkeit
dieſer Welt machet, und allein von
der erſtern dieſen Ausſpruch thut, daß
ſie wircke zur Seligkeit eine Reue,
die niemand gereuet; da er hinge

gey
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S (26)gen von der weltlichen Traurig
keit bezeuget, daß ſie den Cod wir
cke. Alſo iſt denn auch hier die Rede
von denen, bey welchen ſich das erſte
Stuck der wahren Buſſe, nemlich eine
rechte Crkantniß ihres tiefen Elendes
und Verderbens, in der Kraft findet:
von denen, die wahre Reu und Leid uber
ihre Sunden haben, und fuhlen, daß ſit
durch dieſelben nichts anders, als den
Zorn GOttes, den Fluch des Geſetzes
und das Urtheil des Todes und der
ewigen Verdammniß auf ſich gebracht.
Daeſelbigen ſind es, die ſich der Gnade
GOttes ſo gar nicht werth achten, daß
ſie vielmehr mit dem bußfertigen Zoll
ner von ferne treten, und ſich
ſchamen ihre Augen gen Himmel
aufzuheben; Luc. i8,13. die da ſeuf
zen über ihre Sunden, und GOtt bit—
ten, daß er ihnen, die nichts als Zorn
verdienet, gnadig ſeyn, und ſie alſo um
ſonſt ohne alle. ihr Verdienſt und Wur
digkeit des Heyls, das in Chriſto iſt/
theilhaftig machen wolle. Sehet, die

ſel
n
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ſelbigen ſind es, welche hier gemeynet
werden, und denen denn auch dieſe
Freude im HErrn in der That wieder
fahret.

Denn wir ſehen hier, daß unſer Teyt
ſich deutlich auf das vorhergehende be
liehet. Erſt redet der Brautigam un
ſerer Seelen, Chriſtus JEſus, und
ſpricht: Der Geiſt des ZErrn
SErrn iſt uber mir; darum hat
mich der HErr geſalbet. Er hat
mich geſandtr den Elenden zu
preditten, die zerbrochene sertzen
zu verbinden; zu predigen den
Gefangenen eine Erledigung,
den Gebundenen eine Geffnung;:
zu predigen ein gnadictes Jahr des
Errn, und einen Cag der Rache
unſers GOttes: zu troöſten alle
Traurigen zu ſchaffen den Trau
rigen zu Zion, daß ihnen
Schmuck fur Aſche, und Freu—
denOel fur Traurigkeit, und
ſchone Kleider fur einen betrub—
ten Geiſt gegeben werde. Diß

.B 2 horet
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horet Zion in ihrer Traurigkeit. Weil
ſie nun ſolchen troſtlichen und ſuſſen
Worren des HErrn glaubet; ſo erhe
bet ſie ſich darauf in ihm, und ſpricht:
IJch bin nun nicht mehr elend; ich hin
nun nicht mehr zerbrochenes Hertzens,/
nicht mehr betrubt und traurig, nicht
mehr gebunden: ſondern ich freue
mich nunmehr in denn SErrn, und
meine Seele iſt frolich in meinem
GOrt. Denn er har mich antjezogen mit Kleidern des Heyls/
und mit dem Rock der Gerechtis
keit gekleider, u.ſ. w. Ja ich habe
nun keine Urſach mehr traurig zu ſeyn.
Alles iſt hinweg genommen, daich die
ſe freundliche und leutſelige Worte aus
dem Munde meines Heylandes ver
ſtanden, daß er mir zu gut gekommen
ſey, und mir ſolche Gnade und Barm
hertzigkeit zuwege gebracht habe.

Dieſes aber haben wir nicht vorbed
zu gehen, daß auſſer der HauptUrſa
che dieſer Traurigkeit, in welcher det
Menſch der Freude im SErrn fahiß

wird/



S (es) dwird, ſich auch oft andere auſſerliche und
innerliche Urſachen der Betrübniß fin—
den konnen: wenn nemlich das Ereutz
die Glaubigen alſo von auſſen und innen
trifft, daß ſie ihre Augen auf nichts an
ders, als auf die ſchwartzen Wellen der
Trubſal, damit ſie umgeben ſind, rich
ten konnen; und daher trauren, zittern
und zagen. Aber auch dieſer innerli—
chen und auſſerlichen Noth wird ſolcher
Troſt entgegen geſetzet. Wenn dieſe
Stimme des HErrn JESu gehoret
und vernommen wird: ſo freuet ſich
die Seele hoch uber des Brauti-
gams Stimme, und da iſt dieſe
Freude bey ihr erfullet; wie Johan
nes der Taufer Joh. z, 29. davon re
det: alſo, daß ein glaubiges Kind GOt
tes, wenn es gleich auſſerlich in lauter

Notth iſt, ja auch des empfindlichenTroſtes ermangeln muß, dennoch einen
Weea finden kan, die Freude im Heili—
gen Geiſte die viel tiefer ins Jnnere ge

het, nicht zu verlieren, ſondern ſich, deſ
ſen allen ohnerachtet, im HErrn und

B3 in
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in ſeinem GOtt und Heylande inniglich.
zu erfreuen.

Und das iſt auch eben der Nachdruck

der Rede, wenn es hier heiſſet: Mei—
ne Seele iſt frolich in meinem
GTT. Diß iſt ein Glaubens
Wort. Denn, obgleich der Menſch in
der Traurigkeit zubereitet, und in ſeinem
angſtlich.n BußKampfe in den Stand
gerhet wird, in welchem der HERR
die rechte Freude und den wahren Troft

des Evangelü in ihm anrichten kan: ſo
muß dennoch der Glaube im Hertzen
auch darzu kommen, alſo, daß er ſichil
ſolcher Traurigkeit nicht allein aufhal
te, ſondern auch die Troſt-Grüunde de
Evangelii und das gantze groſſe Werd
der Erloſung, das durch CHriſtum aus
gerichtet worden iſt, in ſein Hertz einſen
cke nund daſſelbe an ſeiner Seele kra
tig werden lafſe. Wo denn dieſer Trok
und dieſe Kraft des Evangelii im Hel
tzen aufgehet, ſiehe, da entſtehet in der
Herzen die rechte Freude, die der Menſ

zuvor nicht gehabt hat die Freude in
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dem Zeilicgen Geiſte, darin das
Reich GOttes ſtehet. Rom. 14 17.
Da wird das Wvort erfullet: Die
GoOtt ſuchen, denen wird das
Hertz leben. Pſ. so 33. Da, da ge
ſchiehet es, daß ein Kind GOttes, ob

es auch uber ſein Sunden-Elend noch
Traurigkeit empfinden muſte, dennoch
das blode Glaubens-Auge aufthun,
und auf den freundlichen Liebhaber der
Menſchen richten kan, als auf einen
ſolchen, der ſich mit dem gantzen Him
mel freuet uber einen Sunder,
der Buſſe thut. Luc. Iĩn7. Da, da
iſt die Sache richtig, daß nemlich die
ſe Liebe und Freundlichkeit des HErrn
JESu ſich in ein ſolches Hertz, das
dergeſtalt durch Reu und Leid gekran
cket, aber auch mit Chriſti theurem
Blute im Glauben beſprenget iſt, er
gieſſen, und die Seele der wahren Freu
de im HERRN theilhaftig machen
kan.

B 4 Drit
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Dritter Theil.

un laſfet uns auch III. erwe
gen, wodurch man dieD

 ſe Freude im SErrn erX

lantte.
Dieſes iſt ja gewiß das allernothig

ſte. Denn, was hulfe es uns, wenn
wir von dieſer Freude viel gehoret und
gelernet hatten? Was hulfe es uns,
wenn wir ihre Beſchaffenheit wuſten?
Ja was hulfe es uns, wenn wir auch
aleich horeten, ſie wiederfahre denen
Traurigen zu Zion, die ihre Zuverſicht
auf CHrinum zu ſetzen begehren; wenn
wir der Sache nicht weiter nachdach
ten und zugleich erweaeten, wie wir
denn dazu gelangen ſollen?

Jch ſage denn billig mit einem Wor
te: Durchs Evangelium wird
Freude im HErrn erlanget. Man
reſe dieſes gantze 61. Cap. Jeſaia, ja
man durchſuche alle Orte in der gantzen
heiligen Schrift, die yon der Freude

im



S G3) Sim HErrn handeln, und ſehe zu, ob ir—
gendswo etwas anders angezeiget wer—
de, dadurch uns das Hertz lebendig ge—
macht und ſolche Freude gegeben wer
de, als das fuſſe Evangelium von der
Gnade GOttes in CHriſto JESU.

Das iſt es, wovon auch der Prophbet
mit ſo vielen Worten in unſerm Text
redet, wenn er ausbricht: Jch freue
mich im HEutrn, und meine See
le iſt frölich in meinem GTT.
Warum denn? Denn er hat mich
anctezogen mit Kleidern desZeyls, u. ſ.w. Als wolte er ſagen:
So bin ich zur Freude im Hikrrn
gekommen, ſo iſt meine Seele fro—
lich worden in meinem GOtt,
indem Er mich angezogen hat mit
Kleidern des Zeyls, und mit dem
Rocke der Gerechtigkeit beklei
der, wie einen Brautigam, mit
prieſterlichem Schmuck gezieret,
und wie eine Braut, die in ihrem
Geſchmeide berdet.

B Das



 (34) SDas lehret auch der ſchon mehrmals
angezogene Anfang dieſes Capitcls.
Denn da heiſſet es: Der Geiſt des
HErrn 5Errn iſt uber mir; dar
um hat mich der ZErr geſalbet—
Er hat mich ee ſandt den Elen
den zu predigen, die zerbrochene
Hirtzen zu verbinden; zu predi
gen den Gefangenen eine Erledi
guntt, den Gebundenen eine Oeff
nunct; zu predigen ein gnadiges
Jahr des HErrn, und einen Tag
der Rache unſers GOttes; zu tro
ſten alle Trauricten, zu ſchaffen
den Trauritten zů Zion, daß ihnen
Schmuek fur Aſche, und Freuden
Gel fur Traurigkeit, und ſchöne
Kleider fur einen betrubren Geiſt
gegeben werde; daß ſie genennet
werden Baume der Gerechrig?
keit, Pflantzen des SErrn, zum
Preiſe. SGo drucket er aus wie ſein
Hertz fur Liebe und Sußigkeit wallt
gegen die, welche ihr Elend erkennen,
und ſich gern aus der Macht der Fin

ſer
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ſterniß wollen heraus reiſſen, und durch
ihn zu Kindern der Lichts machen laſſen.
Da nun der HErr JEſus alſo evan—
geliſiret, ſtehe, da ſpricht Zion: Jeh
frene mich im HErrn, und mei
ne Seele iſt frolich in meinem
GOtt.Wollen wir nun wiſſen, wie wir es

machen ſollen, daß wir zur rechten
Freude im HErrn gelangen: ſo iſt der
beſte Rath, daß wir nur in den Pro
pheten und Pſalmen, und, noch naher,
im Neuen Teſtament diejenigen Oer
ter mit Fleiß erwegen und betrachten,
in welchen uns das Evangelium von

Chriſto JESU theils kurtz, theils
weitlauftiger beſchrieben iſt. Dadurch
wird unſer Hertz bald frolich in GOtt
gemachet werden. Denn es iſt keine
andere Urſach, warum die Menſchen ſo
wenig von dieſer gottlichen, innigen und
volligen Freude bey allem auſferlichen
Ruhm des Chriſtenthums ſchmecken
und erfahren, als weil ſie ſo wenig mit
dem Evangelio umgehen. Damuit ſel

B6 ten



S (36) Sten wir taglich und ſtundlich umgehen.

Das ſolte unſer Element ſeyn, darinwir lebeten. Wie die Vogel in der

Luft, und die Fiſche im Waſſer leben:
alſo ſolte unſereSeele mit iedem Athem—
holen, ſo zu reden, die Liebe GOttes
aus dem Evangelio in ſich zichen, und
gleichſam ſchwimmen in dem Meer der
gottlichen Erbarmungen, welehes uns
in derſelben frolichen Botſchaft von der
Gnade GOttes in CHriſto JESUge
offnet wird. Was gilts, es wurde un
ſer Hertz bald zur rechten Kraft einer
gottlichen Freude hindurch dringen.
Wenn wir das Evangelium alſo in un
ſere Seele einnahmen, und alle Krafte
derſelben durchdringen lieſſen, Tag und
Nacht damit umgingen, damit auf
wachten und wieder einſchliefen, darin
unſere Arbeit verrichteten und unſern
Biſſen darein tuncketen, ja unſern Aus
gang und Eingang in der Betrachtung
denelben ſeyn liefſen: So waren wir
rechte Evangeliſche Chriſten. Da wur
de denn auch daſſelbe ſeine rechte Kraft

an



S (7)an uns beweiſen, und gantz and
ſchen, nicht nur nach der au
Beſchaffenheit, ſondern auch
inwendigen Leben des Glaube
uns machen.

Aber wir fehen hier, daß
rechte application und Zueigt
Evangelii bey uns finden muſſ
blieb es dabey nicht, daß CHr
ſeinem Theil das Evangelium
diget; ſondern Zion muſte ſich
ſeinem Theil daſſelbe zu Nutz
und dem Evangeliſirenden H
antworten: Jch freue mich
HErrn, und meine Seele
lich in meinem GOtt: D
hat mich angezogen mi
dern des heyls, und mit de
cke der Gerechtigkeit Je
Wie man ein Kleid dem Leibe ap

oder anthut: alſo wird hier v
Anziehen der Kleider des
und des Rockes der Gerech
geredet; um uns zu erkennen zr
daß wir das Evangelium von J

B7 C
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Criſto vicht bloß als eine auſſerliche
Hiſtorie anhoren, ſondern daſſelbe viel
mehr als ein neues und koſtliches Feyer

Kleid dergeſtalt anziehen ſollen, daß un
ſer Hertz und Seele gleichſam darein
gekleidet, und der gantze inwendige
Menſch damit geſchmucket ſeh. Das
iſt aber nichts anders, als daß wir mit
allerJnnigkeit des Glqubens, voll brun
ſtiger Liebe und ſehnlichen Verlangens
uns in CHriſtum JEſum und ſeine
Gnade recht einzuſencken ſuchen; und,
wie es ChHriſto ein wahrer Ernſt gewe
ſen, uns aus unſerm Sunden-Elende
zu erretten, alſo es uns auch einen rech
ten Ernſt ſeyn laſfen, uns im wahren
Glauben mit demſelben zu vereini

gen.
Laſſet uns Paulum davon horen

und ſehen, wie er mit Chriſto umge
gangen ſehn und ſich nicht nur auſſerlich
ſeiner getroſtet, ſondern geſuchet habt,/
daß er ihn vollig uberkommen mochte.
So ſpricht er davon: Philipp.z,7. u.f.
Aber was mir Gewinn war, das

hab
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hab ich um Ceriſii willen fur
Schaden geachtet. Denn ich ach
te es alles fur Schaden cretgen
der uberſchwencglichen Erlautniß
Cohriſti JESii, meines SErrn,
um welches willen ich alles habe
fur Schaden gerechnet, und achte
es fur Dreck, auf daß ich CKri
ſtum gewinne und in Jtm erfun
den werde, daß ich nicht habe
meine Gerechtiukeit, die aus dem
Geſetz, ſondern die durch den
Glauben an CHriſtum kommt,
nemlich dieGerechtigkeit, die von
GoOtt dem Glauben zugerechnet

Wird, zu erkennen Jhn und die
Krafr ſeiner Auferſtehung, und
die Gemeinſchaft ſeiner Leiden,
daß ich ſeinem Tode ahnlich wer
de, damit ich entgetten komme,
zur Auferſtehuntt der Todten;
nicht daß ichs ſchon ergriffen ha
be, oder ſchon vollkommen ſey:
Jch jage ihm aber nach, ob ichs

auch ergreiffen mochte, nachdem

ich
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ich von CZriſto JESU erttriffen
bin. Nleine Bruder, ich ſchatze
mich ſelbſi noch nichr, daß ichs
ergriſfen habe; Eines aber ſage
ich: Jch vergeſſe, was dahinden
iſt, und ſtrecke mich zu dem, das
da vornen iſt, und jage nach dem
vorgeſteckten Ziel,nach dem Klei
nod, welches vorhalt die himm
liſche Berufung GOrtes in Chri
ſto JESU. Da ſehen wir an Pau
lo einen Mann, welcher mit den Blei
dern des Heyls anttezogen und
mit dem Rocke der Gerechtigkeit
bekleider iſt; ja der als ein Brauti
gam mit prieſterlichem Schmuck
gezieret iſt, und, wie eine Braut
in ihrem Geſchmeide, berdet. Se
het, ſein gantzer Schmuck war nichts
anders, als der koſtliche und reine Atlaß
der Unſchuld und Gerechtigkeit FESl
ChHriſti, der ſein Blut fur ihn vergoſ
ſen hatte. Dieſe Gnade warf er
nicht weg. Gal. 2,21. Darin war
er denn auch als ein rein gewaſchenes

Lamm
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damm vor den Augen GOttes, daß er
jun mit volligem Glauben, in kindlich
uſſer Zuverſicht das Alba, lieber Va—
er! ſprechen konte. Das ift uns zu
inem Vorbilde auſgeſchricben, damit
vir lernen, was fur eine application
)es Evangelii von CHriſto ſich auch
y uns finden ſolle.

Es iſt denn aber auch ferner eine Ur—
ache der Freude im HErrn, wenn die
Frucht des Evangelii ſich auch bey an
ern auſſert. Dahin zielen die letzten
Worte unſers Textes, wenn es heiſſet:
Denn gleichwie Gewachs aus
der Erden wuchſer, und Samen
im Garten aufgeher: Alſo wird
Berechtigkeir und Lob vor allen
Zeyden aufgehen aus dem Errn
ZErrn.

Freylich geſchiehets ja wol, daß viele,
velche der Freude im HErrntheilhaftig
vorden ſind, unter dem Creutz wieder
jedemuthiget werden, damit ſie der
HErr in ſolchem Ofen des Elendes
ind unter manchen Kampfen ſo viel

beſſer



R (a2) Sbeſſer zubereite, um ſie nachmals der
Freude im HErrn deſto reichlicher wie
der theilhaftig zu machen. Wenn ſie
aber ſehen, daß das Evangelium nicht
umſonſi verkundiget werde, ſondern ſei—
ne wahrhafte Frucht bey denen Men—
ſchen bringe: ſo vergeſſen ſie hieruher
gleichſam ihres eigenen Elendes, und
konnen nicht anders, als ſich freuen
vor dem SErrn, wie man ſich
freuet in der Erndte. Jeſ. 9, 3.
Wie ein Ackermann ſich freuet, wenn
der Same, den er ausgeſtreuet hat, nun
aus der Erde ſriſch hervor wachſet und
zu einer reichen Erndte Hoffnung gie
bet; wie ein Gartner ſich freuet, wenn
die Baume in ſeinem Garten lieblich
grunen, bluhen und Fruchte tragen:
So freuet ſich ein wahrer Knecht, ja
ein iedes Kind GOttes, wenn es ſiehet,
daß das Cvangelium von JEſu Cori
ſto nicht in die Ohren allein, ſondern in
die Hertzen und Seelen der Menſchen
eingedrungen, und ſich an den Früch
ten beweiſet, oder daß der Glaube, wel

chen



zb (43)chen ſie mit d.em Munde bekennen, auch
in ihrem Hertzen wohne, und ſie, nie
Lutherus in ſeiner ſchonen Vorrede
uber die Epiſtel an die Romer redet, zu
andern Menſchen von Hertzen,
Sinn, Muth und allen Kraften
gemachet habe.

Ja auch dadurch wird die Freude
im HErrn bey wahren Kindern GOt
tes erlanget und vermehret, wenn ſe
ſehen, Gerechtigkeit und Lob vor
allen Zeyden aufgehen aus denm
DErrn HErrn, und GOtt uber die
Vekehrung der Sunder geprieſen wird.

Das, das iſt es, deſſen hier eigentlich
Meldung geſchiehet, und woruher ſich
das Hertz treuerKnechte GOttes inſon
derheit freuet. Der Welt-Kinder Art
iſt, ſich uber nichts zu freuen, als wovon
ſie ſelbſt intereſle oder Nutzen haben.
Hingegen finden Kinder GOttes bey
denen verganglichen Dingen dieſer
Welt keine Freude. Aber wo GLſtt

geehret wird, und wo auch nur eine
Eccle iſt, die ſich von Sunden bereh

ret,
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ret, und GOtt fur ſeine Barmhertzig—
keit, damit er ſie eongeſehen und ſie aus
dem Rachen des Todes geriſſen hat, zu
loben anigngt: das gehet einem Kinde
GoOttes uber alles. Denn daran iſt
ibm inſonderheit gelegen, daß nur ſein
Water im Himmel geehret, und demſel
ben in aller Welt ein Lob zubereitet
werde.

Applicatio.
ſo) Zun, Geliebteſte in dem HErrn,

ex was anietzo von der FreudeJ ſie wiederfahre,J im HErrn, wie ſie be

und wodurch man zu derſelben
czelantte, geredet iſt, das alles haben
ivir denn auch recht auf uns ſelbſt zu
appliciren und zu unſerm Nutzen anzu
wenden. Jch will ietzo der Kurtze hal
ben nur eine kleine Anleitung dazu ge
ben, wie man es anzugreifen habe, daß
dasjenige, was uns in dieſer Stunde

vor
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vorgehalten worden, Geiſt und Kraft
im Hertzen und in der Seele werde.

Da iſt denn das vornehmſte, daß wir

ja das Ende oder das Ziel, das uns
vorgeſtecket iſt, ſtets vor Augen haben.

Wuwas iſt denn das fur ein Ziel? Es iſt
die Freude im HErrn hier im Rei
che der Gnaden und dort im
Reiche der Glorie und herrlich—
keit.

Denn, hatte wol unſer Heyland ei
nen andern Zweck, da er ſich in den
Rachen des Todes hinein geworfen, als
daß er uns aus dem Tode und von al
ler Noth und Elend erretten, und zu
Genoſſen dieſer ſeiner Freude machen
mochte? Sehet doch, wie er ſelber
dieſen Endzweck vorſtellet, wenn er
Matth.ir, 28. ſpricht: Bommet her
zu mir alle, die ihr muhſelig und
beladen ſeyd, ich will euch erqui—
dken. Das ſoll das Ende ſeyn. Die—
ſe Erquickung ſoll die Frucht ſeyn die wir
davon haben werden, wenn wir zu ihm
kommen. Und weiter ſpricht er v. 29.

30
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zo. Nehmet auf euch meinJoch,
und lernet von mir, denn ich bin
ſanfrmurhig und von Hertzen de
muchig: ſo werdet ihr Ruhe fin
den fur eure Seelen. Denn mein
Joch iſt ſanft, und meine Laſtiſt
leicht. Das iſt der liebreiche und
Gnaden-volle Endzweck unſers Hey
landes, den er bey uns intendiret, wenn

er uns durchs 2Wort zu ſich rufet.
So haben auch ſeine treuen Knechte

keinen andern Zweck, als daß ſie ihre
Zuhorer in ſeine Arme werfen, damit er
ſie mit ſeiner Gnade und Liebe erwar
men, ihr Hertz lebendig machen und er
freuen moge. Und ob ſie gleich Buſſe
predigen und bezeugen, daß niemand der

wahren Freude im HErrn theilhaftigwrvæaenden konne, er ſey denn contritus

corde, gedemuthigtes und zerbrochenes

Hertzens: ſo iſt doch der Endzwock im
mer dieſer, daß ihre Znhorer ſollen er
quicket werden und Ruhe finden fur ih
re Seelen. Jnmaſſen es auch unmog
lich iſt, daß ein Menſch erquicket werde

oder



S (a7) Soder zur wahren Ruhe ſeiner Seelen
gelange, wenn er ſich nicht in der Ord
nung einer rechtſchaffenen Bekehrung
zu JCESu ChHriſto wendet. Dieſen
Zweck und dieſes Ende laſſet uns doch
alſo allezeit vor Augen haben und wohl
bedencken.

Es ſcheinet awar, daß Sirach, wenn
er Cap.7, 40. pricht: Was duthuſt,
ſo bedencke das Ende, ſo wirſt
du nimmermehr ubels thun, da
mit inſonderheit die Sunder habe anre
den, und ſie ermahnen wollen, das bo
ſe Ende zu bedencken, das endlich auf
ihr Ubelthun erfolgen werde. Der
gleichen Vorſtellung iſt ja wol auch um
ſo viel nothiger, ie mehr die Sunde
dem Menſchen zu ſchmeicheln pfleget,
daß ihn duncket, wenn er zu dieſem
und ienem verſucht wird, was fur ei—
ne Gluckſeligkeit und Vergnugen er
dabey finden werde: Wobey denn auch

der Furſt der Finſterniß das arme
menſchliche Hertz verblendet und be

trie
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J S (as) Strieget. So mag es denn auch aller—
dings ſeinen guten Nutzen haben, wenn
wir ermahnet werden, nicht darauf zu
ſehen, wie die Sunde im Anfange aus
ſichet, ſondern das Ende zu bedencken,

und daß ſie diejenigen, ſo ihr folgen,
endlich in den Abgrund der Hollen

1h,
beingen werde; als durch welche Vor

J ſtellung der Menſch doch einiger maſſen
abgehalten werden kan, daß er nicht

n

4 J
ubels thue. Dennoch aber iſt die
Vorhaltung des Cvangeliſchen Endes,
der Freude GOttes in Zeit und Ewig

9 keit, noch viel kraftiger, den Menſchen
vor der Sunde zu verwahren oder da
von abzubringen. Denn wonn er

J

recht bedencket, daß er bey dem HErrn

in
JESui  ſchon hier im Reiche der Gna

J den ſo mancher Freude und Erquickung
n genieſſen, und die wahre Ruhe fur ſei

ne Seele finden konne; ja daß Et

In

ihm auch dieſe ſeine Beylatte bewah
ren werde bis an jenen Tag, 2 Li

j

moth. 1, 12. und ihn alsdann in dem
Rei
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Reiche der Herrlichkeit einer ewigen
Freude theilhaftig machen: ſo iſt ja

das gewiß noch weit ſtarcker, ihn von
allem Boſen abzuziehen, als wenn er
nur erwegen wolte, was fur ein trau—
riges Cnde auf Begehung und Gemein
ſchaft der Sunde erfolgen werde.

Darum, ihr Lieben, laſſet euch doch
allezeit die unausſprechliche Freude, die
Crone der Gerechtigkeit, den ſchonen
Ehren-Krantz der ewigen Glorie, wela
chen euch JEſus CHriſtus binden und
auf euer Haupt ſetzen wird, vor Augen
ſtehen. Das, das wird euch am kraf
tigſten reitzen, nicht nur die Sunde zu
haſſen, ſondern euch auch zu befleißi
gen, eurem Seylande wohl zu ge
tallen, 2 Cor. 5, 9. und euch dem,
der ſein Blut fur euch vergoſſen hat;
gantz hinzugeben, ja eine reine und keu
ſche Braut eures BlutBrautigams zu
werden, die in Jhm allein ihre Selig
keit ſuche und hoffe, und alles andere
aus den Augen ſetze, nur damit ſie den
liebreichen und reinen Augen ihres

C Brau



Brautigams wohlgefalle. Stellet
euch doch die Sache recht lieblich vor,
(wie ihr es euch denn nicht lieblich und
herrlich genug vorſtellen konnet,) ſo
werdet ihr gewiß finden, daß euch ſol
ches die allergroſſeſte Kraft geben wer
de euch mit Freuden in die Nachfolge
des HErrn JESUzu begeben. Denn,
wodurch pfleget wol der Satan die
Menſchen am meiſten von einer wah—
ren Bekehrung abzuhalten, als indem
er ſie beredet, man werde melancholiſch

werden, oder gar in Verzweifelung
gerathen, wenn man ſolchen Ernſt im
Chriſtenthum beweiſen wolte? Wel—
ches doch lauter teufliſcher Betrug iſt/
damit er die armen Menſchen an der
rechten, wahren und beſtandigen Freit
de hindert, die ſie auſſer GOTT und
ChHriſto vergeblich ſuchen.

Neyhmet dieſes recht in acht, und be

haltet es wohl, meine Liebſten. Su—
chet ihr Ruhe und euer eigen Beſtes!
wollet ihr ſo ſelig ſeyn, als man il
dieſem Leben ſeyn kan; wunſchet ihr ei

ne
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nen rechten Sabbath von fleiſchlichen
Sorgen und Bekummerniſſen, eme
rechte Befriedigung eurer Seelen, und
wahre Erquickung des Geiſtes zu beſt
tzen; ja begehret ihr in Zeit und Ewia
keit mit eurem Heylande einer unauf—
horlichen Freude und Seligkeit zu ge—
nieſſen: So greifet es mit eurem Chri
ſtenthum fein recht an, daß, wie es
dem HErrn JESuU ein Ernſt geweſen,
euch zu erloſen, es euch auch ein Ernſt
ſey, euch von der Sunde und allem da
her ruhrenden Ubel erloſen zu laſſen.
Wendet euch zu Jhm mit unablaßigem
Gebet und Flehen, bis euer Hertz zu ſei
nem Hertzen komme, und ein Hertz und
Seele draus werde. O! wie werdet
ihr da erfahren, daß das Chriſtenihum
keine ſo verdrießliche Sache ſen. So
lange der Menſch auf beyden Seiten
hincken, CHriſto zwar gerne gefallen,
der Welt aber auch nicht mißfallen
will, da kan es nicht anders ſeyn, als
daß lauter Unruhe, Angſt und Streit
entſtehen muß. Wo aber die Seele

C 2 diß
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diß einige hat, daß ſie dem, der ſie ſo
theuer erkaufet, und der um ſie wirbet
als um eine Braut, einig und allein zu
geſallen ſuchet: da kan nichts anders
folcen, als Ruhe, ja Friede und
Freude in dem Heiligen Geiſte. Chri
ſtus kan nicht lugen. Sein holdſeli
ger Mund iſt viel zu fromm, als daß er
uns tauſchen ſolte. Da er nun allen
denen, die zu ihm kommen, Ruhe fur ih
re Seelen verſprochen hat: ſo konnen
wir, wenn wir alſo zu ihm nahen, uns
getroſt auf ſolche ſeine Verheiſſung be
rufen, und nach Jeſ.r2, 3. mit greu
den Waſſer ſchoöpfen aus dem
HeylBrunnen.Es wird ja aber wol niemand ſeyn  der

nicht gern Ruhe haben mochte; wie
denn auch die Heyden ſelber darnach ge
trachtet haben. Die rechten Mittel
aber dazu zu gelangen, ſtehen denen
wenigſten an. Da will man, daß ich
ESpruchwortsweiſe vede, nicht gern in
den ſauren Apfel beiſen, die Welt zu
verleugnen und das Irdiſche fabren zu
laſſen. Wie iſt es denn da moglich

daß
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einigung mit Chriſto komme, und folg
lich der Freude im HErrn fahig wer
de? Erkenneten wir aber recht, und
bedachten es, was fur Erquickung und
Ruhe der HErr JEſus verheiſſen habe:;
wie wurden wir ihn bitten, daß er ſich
uber uns erbarmete, und uns von aller
WeltLiebe befreyete.

Jhr habet anietzo gehoret, daß nies
mand der Freude im HErrn theilhaf
tig werden ronne, er habe denn zuror
ſein Elend und Verderben erkant, ſich
als einen Gefangenen und Gebunde
nen angeſehen, als einen Muhſeligen
und Beladenen zu dem HErrn JEſu
gewendet, und, mit einem Worte, wah
re Buſſe gethan; weil nur denen
Traurigen zu Zion Schmuck fur
Aſche, FreudenOel fur Traurig
keit, und ſchöne Bleider fur ei
nen betrubten Geiſt verſprochen
ſind. Ach ſo bittet dochnun GOTT,
daß er die rechte Hertzens Buſſe in
euch wircken, alle eure alte ſtinchende
SundenWiunden recht aufkratzen,

C3 euch
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(ca4) Sruch eure Thorheit zeigen, und euer
Weſen nur recht zu erkennen geben
wolle. Ss iſt ja beſſer, daß das Elend
recht erkant, die Wunde recht gerei
niget, und alſo aus ſolcher gottlichen
Traurigkeit die wahre Freude geboren
werde, als daß man ſich mit falſchem und

fleiſchlichem Troſte betriege, und um
Seel und Seligkeit bringe.

Furchtet euch doch nur nicht vor der
kleinen Muhe und Arbeit, die ihr in der
Buſſe zu ubernehmen habet. Laſſet
euch nicht grauen. Erſelbſt, der HErr
SEſus, das fromme Hertz, iſt ſo treu
daß er keinem mehr aufzulegen begeh
ret, als er tragen kan. Uberlaſſet euch!
ihm denn nur gantz getroſt. Habet ihr
es doch mit keinem Feinde, ſondern mit
eurem beſten Freunde zu thun, der ſein
Blut an euch gewendet hat. Gehet
nach ſeinem Rath, in euer Kammer
lein, fallet nieder auf eure Knie, hebet
enre Hande auf, und betet zu dem, der
ins Verborgene ſiehet. Bittet ihn,
daß er, wie er verheiſſen hat, und ſein
Amt mit ſich bringet, ſich uber euch er

bav



S (55)barmen und auch euch ſelig machen
wolle. So werdet ihr inne werden
und erfahren, wie theur ſeine Gnade
ſey, und wie er ſelbſt unter euren Buß
Thranen euch ſeine Sußigkeit mitthei
len werde. Ss wird euch lieblich und
angenehm ſeyn, eure Sunden, die ihr
vorher mit Luſt begangen habet, nun
mit inniger Reue zu beweinen; und ihr
werdet alsdann die Gnade des HErrn
und den Reichthum ſeiner Langmuth
und Gedult, ſo er an euch bewieſen nicht
gnugſam ruhmen und erheben konnen.

Und ob ihr auch gleich den Troſt nicht
ſo bald kraftig in euch empfinden, noch
euer Hertz ſo vollig zufrieden ſtellen kon·
tet: jo laſſet um deßwillen den Muth
nicht alſo ſincken, daß ihr gedencken
woltet, ihr wurdet zu einer ſolchen
Kraft der gottlichen Freude wol nim
mermehr kommen: ſondern haltet un
ter hertzlichem Gebet und Flehen fein
beſtandig und unermudet in ſolchem
Kampfe an. Nehmet die geiſtlichen
Waffen, die uns unter andern Eph.
6, 10. u. f. angewieſen ſind, fein zur

C4 Hand



S(56) SHand, bedienet euch aller ubrigẽn von
GOtt geordneten Gnaden-Mittel ſei
nes Wortes und der H. Sacramente
in rechter Ordnung: ſo werdet ihr inne
werden, wie treu der fromme Heyland
ſey, und daß er das Guteno er in euch an
gefangen hat, wohl wiſfen werde durch
ſeine Kraft herrlich hinaus zufuhren.

O wie wird endlich die Freude in eurem Hertzen hervorbrechen, wie die ſcho
ne Morgenrothe, wenn ihr nun ſagen
konnet: Nun habe ich Veraebung der
Sunden! Nun weiß ich daß ſich GOtt
uber mich armen Wurm erbarmet und
mich zu Gnaden angenommen hat  dan

werdet ihr euch freuen im SErrn,
und eure Seele wird frölich ſeyn
in eurem GOtrr, weil er euch ange
zotten hat mit Kleidern deseyls,
und gekleidet mit dem Rocke der
Gerechrigkeit. Die Liebe JESU
Chriſtiwird euch alsdenn gleichſam aus
euren Augen hervorleuchten. Undwie
getroſt werdet ihr nicht ſterben konnen,
wenn ihr das Siegel des H. Geiſtes als
das Pfand eures zulunftigen Erbes

em
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empfangen habet, und nun wiſſet, daß,
nachdem ihr eure Seele dem getreuen
Heylande anvertrauet habet, und mit
ihm im Glauben verbunden lebet, euch
nun weder Cod noch Leben ſchei—
den konne von der Liebe GOttes,
die da iſt in Chriſto JEfu, unſerm
SErrn. Rom.8, 38. 39.
Und dieſe Liebe GOttes und Chriſti

JEſu zu uns iſt es, die alles Leidendie
ſer Zeit und allen Kampf verſuſſet und
leicht machet. Denn, wie ſie alles
Erkantniß weit ubertrift: Eph.
3,19. ſo findet ein Kind GOttes keine
ſuſſere und angenehmere Weide, als in
derſelben Liebe unſers HErrn und Hey
landes JEſu Chriſti. Habet ihr euch
nun in wahrer Buſſe und Bekehrung
iu ihm gewendet, und iſts euch ein recht

ſchaffener Ernſt, mit dem Brautigam
eurer Seelen auf das innigſte verhunden
zu werden: ſo muß euer Hertz ſich ohn
Unterlaß in der Liebe des HErrn JEſu
finden laſſen, und um nichts mehr be—
kummert ſeyn, als daß es ſich derſelben
nicht unwurdig oder verluſtig machen

mo



R(c8) dmoge. Gedencket an das Wort, ſo er
ſelbſt Joh. 1, 9. 10. u. geſprochen hat:

Gleichwie mich mein Varter lie
bet, alſo liebe ich euch auch.
Bleibet in meiner Liebe.
So ihr meine Gebote haltet, ſo
bleibet ihr in meiner Liebe, gleich
wie ich meines Vaters Gebote
halte, und bleibe in ſeiner Liebe.
Solches rede ich zu eucb, auf daß
meine Freude in euch bleibe, uno
eure Freude vollkommen werde.
An ſtatt nun, daß ihr vorhin etwa bald
auf diß, bald auf jenes gefallen, und
darinnen Ruhe geſuchet habet: ſo
ſuchet von nun an nirgends Ruhe
als in der Liebe des HErrn JEſu.
Lernet mit Paulo vergenen alles
was dahinden iſt, ſtreeret euch zu
dem, das da vornen iſt, und ja
get nach dem vorgeſteckren Ziel,
nach dem Bleinod, welches vor
halt die himmliiche Berufung
GOttes in Chriſto JSſu. Phil.3/
13. 14. Ohne Kampf und Anfechtung
tonnet ihr zwar nicht bleiben. Denn

das
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das iſt allen Nachfolgern unſers Heys
landes bey ſeinem Creutz-und Gnaden
Reiche beſchieden. Der Troſt aber
wird gewiß uberſchwenglich groſfer ſeyn
als alles Le:den dieſer Zeit. Darum
achtet ſelbſt euer Leben nicht zu theuer,
es auf Erfordern gern um des Na—
mens des HErrn JEſu willen in die
Schantze zu ſchlagen. Ja freuet euch
vielmehr, wenn ihr gewurdiget werden
ſoltet, nicht allein an ihn zu glau
ben, ſondern auch um ſeinet wil
len zu leiden. Phil.n, 29.
Gqu getreuer Heyland und Erloſer, du
 voolleſt das, was ietzt von der Freude
im HErrn geſprochen iſt, kraftiglich ſeg—
nen, und um deiner unendlichen Liebe wil—
len dieſen deinen Zweck mit uns im Reiche
der Gnaden und in dem Reiche der ewigen
Glorie und Herrlichkeit,nemlich die Ruhe
unſerer Seelen, die Freude des Himmels
und den ewigen ſuſſenSabbath, ung in un
ſerm Hertzen recht kraſtig und lebendig
vorſtellen. Verleihe aber auch nach dei
ner Barmhertzigkeit, daß wir uns nicht
wegern, durch dein Wort und durch dio
Gnade des H. Geiſtes uns in den Zuſtand
ſttzen zu laſſen, in welchem unſer Hertz ſol

cheun
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ches Endzwecks theilhaftig werden und
dieſe Freude in dem HErrn erfahren kon
ne. Laßz uns die Mittel, die uns dazu an
gewieſen ſind, recht gebrauchen. Gib,
daſßz wir dein Wort, inſonderheit aber dein
Evangelium, Tag und Nacht erwegen
und betrachten, auch im Gebet uns ohne
Unterlaß zur dir halten, damit.das Feu—
er der Andacht, ſo du ſelbſt in uns anzun
den wolleſt, auf dem Altar unſers her
tzens nimmer verloſche, ſondern wit ſtets
neue Funcklein und Flammen deiner Liebe
empfangen mogen. Und wenn die An—
fechtung aufſerlich und innerlich auf uns
zuſturmet, ſo verleihe daß wir deine Lie
be ſo machtig und kraftig in uns ſeyn lai
ſen, dieſelbe in allem Kempf gleichſam an
die Spitze zu ſtellen, uns damit zu ruſten
und gegen alle Macht der Finſterniſt
mannlich zu rinten und zu ſtreiten. Gih
alſo, daß die Freude in unſerm Zertzen
auch unter demLeiden nicht aufhore, und
ob ſie einiger maſſen geſchwachet werden
wolte, dennoch das Licht aus der Finſter
niß bald wieder hervor breche, bis wir
endlich unſtraflich und mit Freuden vor

deinem heiligen Angeſicht im Reiche der
Glorie und Zerrtichkeit dargeſtellet wer
den, uns vor dir zu freuen immer und
ewiglich. Das gih uns um deiner unend

lichen Liebe willen. Amen,
Ammegzd!
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